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Hinweis







Die Geschichten in diesem Buch sind für Minderjährige nicht
geeignet.



Dies ist deshalb ein Buch ausschließlich für Leute ab 18 Jahren.








Figuren und Handlungen der Geschichten sind frei erfunden.



Ähnlichkeiten zu lebenden oder realen Personen sind nicht
beabsichtigt;



sie wären rein zufällig.















Vorwort







Herzlichen Glückwunsch!








Ich gratuliere dir zum Kauf dieses Buches. Du hattest vielleicht
schon lange vor, dir ein Buch mit Sex-Stories zuzulegen, dich aber
bislang nicht getraut. Jetzt hast du es geschafft: Du hältst ein
Exemplar eines meiner Bücher in deinen Händen und ich verspreche
dir, dass es in den hierin befindlichen Stories heiß zur Sache
geht. Drei scharfe Sexgeschichten sind in diesem Buch enthalten –
und falls dir das nicht reicht, dann bestell dir doch gleich auch
noch meine anderen Bücher!








Ich wünsche dir viel Spaß beim Lesen und bei allem, was du während
oder nach der Lektüre noch so machst ;-)








Lilly Redheart








WIRD ER
STRENG SEIN?









Louanne wusste, dass der heutige Tag jener Tag sein würde, auf den
sie gewartet hatte. Seit nunmehr drei Wochen arbeitete sie jetzt an
der Seite ihres neuen Chefs Jean-Paul Grenaut. Sie, die 28-jährige
Bürokauffrau mit den langen, dunkelbraunen Haaren, um die sie so
manche Frau beneidet. Jean-Paul ist ein großer, blonder
Mittdreißiger; ein stattlicher Mann von 1,90 Metern Länge, schlank,
äußerst gut gebaut. Allerdings trägt er einen Widerspruch in sich:
Er hat sehr weiche Gesichtszüge, und mit seinen blonden Haaren
sieht er geradezu aus wie Schwiegermutters Liebling; öffnet er aber
den Mund und erteilt Arbeitsanweisungen, dann spürt Louanne jedes
Mal eine Kälte und Strenge, die sie schaudern lässt. Seine laute,
durchdringende Stimme und seine harten, teils erniedrigenden Worte,
sie passen so gar nicht zu seinem weichen Aussehen. Louanne bekommt
jedes Mal Angst, wenn er ihr Anweisungen erteilt. Andererseits
spürt sie genau in jenen Momenten aber auch ein magisches Kribbeln
in sich. Seine Strenge, welche er, wenn er nichts sagt,
hervorragend zu verbergen weiß, übt auf sie einen Reiz aus, wie sie
es bei noch keinem anderen Menschen zuvor erlebt hat.












Wie ein Wolf im Schafspelz kommt Jean-Paul ihr vor: äußerlich
weich, innen hart. Ein Mann, der so nett aussieht, jedoch seine
Macht über andere gnadenlos auszunutzen weiß. Ein geradezu
unheimlicher Mensch.












Louanne hatte recht schnell gemerkt, dass sein liebevolles Aussehen
in Kombination mit seiner Strenge, seiner demütigenden Macht sie
erregt. Und zwar so sehr, dass sie die letzte Woche über täglich
mit feuchtem Slip im Büro saß. Ja, dieser unheimliche Jean-Paul
regte ihre Fantasien an, sie fragte sich, wie er wohl beim Sex sein
möge: weich wie Schwiegersöhnchen oder machtvoll-dominant? Sie
glaubte – und hoffte! –, dass letzteres zutrifft.












Für Louanne stand fest: Heute wollte sie es herausfinden. Denn
heute Abend mussten sie und ihr Chef Überstunden leisten, um einen
wichtigen Auftrag vorzubereiten. Nur sie und er würden sich 
in dem Bürokomplex aufhalten. Heute Abend, das hatte sie sich
vorgenommen, würde sie ihm ihre Lust gestehen, würde sie ihm
beichten, dass sie seit Tagen mit feuchtem Slip durchs Büro rennt.
Heute Abend wollte sie ihn verführen, wollte sie ihn dazu bringen,
dass er sie fickt. Entweder samtweich oder stahlhart – ja, sie
hoffte auf letzteres, wollte von ihm rangenommen und erniedrigt
werden. Er sollte sie beherrschen, über sie befehlen, sie sich zur
Dienerin machen. Sie hoffte und glaubte, dass es so kommen würde...










Die Arbeit schien zunächst kein Ende zu nehmen. Es wurde 21 Uhr, 22
Uhr, 23 Uhr – und noch immer war nicht alles erledigt. Erst gegen
23.30 Uhr hatten Jean-Paul und Louanne alles abgearbeitet.
Zufrieden wischte er sich mit dem Taschentuch einen Schweißtropfen
von der Stirn. Jetzt muss ich es ihm sagen, wusste Louanne. 










Louanne strich sich mit der Hand durch ihre langen braunen Haare,
dann ging sie – leicht zitternd – auf ihn zu und sagte: „Jean-Paul,
ich muss dir was gestehen.“





„Ich hoffe, keinen Fehler bei den Akten“, schoss es messerscharf
aus ihm heraus.





„Nein, keinen Fehler.“





„Was ist es dann?“





„Ich... also... ich bin scharf auf dich!“





Jean-Pauls Antwort tat ihr weh: „Da bist du nicht die Einzige.
Viele Frauen sind scharf auf mich.“





„Ach so... na ja, ich dachte bloß... also... du bist so streng...“





„Hast du ein Problem damit?“





„Nein... im Gegenteil. Du bist so hart, oft auch sehr gemein, 
das macht mich seit Tagen so doll an, dass mir der Slip feucht
wird.“





„Dagegen lässt sich was unternehmen“, sagte Jean-Paul zackig.





„Wie meinst du das?“





„Zieh' ihn aus!“





„Du meinst, ich soll...?“





„Hör zu, Louanne: Dass du scharf auf mich bist, ist mir nicht
entgangen. Seit Tagen beobachtest du mich mit einem Blick, der
Lust, Begierde und Geilheit ausstrahlt. Deine Röcke werden von Tag
zu Tag kürzer – ob absichtlich, weiß ich nicht –,  aber ich
will dir eines ganz klar sagen: Ich steh' auf glatte, geile
Frauen-Ärsche. Und ich geh' jede Wette ein, dass sich unter deinem
Rock genau so ein Arsch verbirgt. Du willst Sex mit mir! Du willst,
dass ich dich hier und jetzt vögele, stimmt's? Ich will dir den
Gefallen tun. Aber du musst wissen, worauf du dich einlässt: Für
mich sind Frauen Lustobjekte, sonst nichts. Ich bestimme, wo es
langgeht und was gemacht wird. Willst du das?“












Louanne spürte, wie ihre Beine stark zu zittern begannen. Sie
dachte: Jean-Paul ist tatsächlich durch und durch Machtmensch. Er
ist bereit, sie zu vögeln, aber er gibt die Linie vor. Wie lange,
wie heftig, welche Spielarten, sie würde keinen Einfluss nehmen
dürfen, sondern müsste sich ihm bedingungslos ergeben. Was, wenn er
Gewalt ausüben würde? Wollte sie dieses Risiko eingehen?
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